
Besprechungen

INn einer nachhaltıgen Wassernutzung ause1ın- Je gegeben hat. Die Quantentheorie zeıgt die
anderöDabe] bezieht verschiıedene Endlichkeit der Natur un! die Gegenwart einer
Ansatzpunkte WI1€ die Erhöhung der Wasser- Wırklichkeit d die nıcht Natur ISt.
produktivıtät in Landwirtschaft, Industrie und uch die praktıschen Konsequenzen folgen
priıvaten Haushalten, die marktkontorme Be- tür Hattrup auf dem Fufß MDE keine Welttor-
Wertung des Wassers der MafsSnahmen, die ın me] 1bt, konnte ıch mich 1mM Gehorsam dem

nächsten katholischen Biıschof unterstellen.“ Wasden Bereich VO Bıldung un! Erziehung tallen,
jeweıils auf die unterschiedlichen Verhältnisse, 11U den theoretischen Gottesbeweis anbelangt,die ın Industrie- und Entwicklungsländern 1st natürlıch nıcht schlüssıg, weshalb
zutreften sınd Hıerdurch macht ErNECUL aut ter den Quantenphysikern jede Menge Atheisten
die Notwendigkeıt aufmerksam, bei der O o1bt, W1e Z Beispiel Steven Weinberg. Solche
SUNns des Wasserproblems regionalen und kul- Atheisten werden Recht einwenden, da{ß ‚War
turellen Rahmenbedingungen un! Verhaltens- eın christlicher . Ott un! eın total determiniertes
weısen gerecht werden. Weltall sıch ausschließen, da ber eın nıcht de-

Wallacher gelingt 1n beeindruckender We1- termınıertes Weltall nıcht dıe Exıstenz eıner PCI-
5 den Leser sowochl VO den grundlegenden sönlichen Gottes einschliefßt der auch 1Ur nahe-
theoretischen Überlegungen, die dem Gedan- legt. Man definiert eben dıe Natur MG S1e 1St
ken der nachhaltigen Wassernutzung zugrunde Jetzt nıcht mehr, W1e be; Kant, das ausschlie{ßli-
lıegen, als auch VO der Relevanz konkreter che Korrelat des Gesetzlichen, sondern dıe Ge-
praktıischer Mafßnahmen, die den ökonomi- gelten 1L1UT statıstıisch un! der Zutall hat
schen, ökologischen un: soz1ıalen Bedingungen Jjetzt seinen Ort 1n der Natur. Mıt Ott hat all

1es nıchts [u  5}der jeweıligen Regıion Rechnung Lragen,
überzeugen. Das Buch stellt daher für jene Ebenso merkwürdig sınd die praktischen
eiıne Bereicherung dar, die eıner nachhaltigen Konsequenzen, die Hattrup AUuS der Nıchtexi-
LOsung des Wasserproblems interessiert sınd eiıner alles erklärenden Welttormel zıeht.
und dabe; weder die regionale noch die globale Warum mu{( iıch gleich Priester werden, WECINN

Perspektive aus den Augen verlieren wollen eine solche Formel nıcht g1bt?
Ottmar Edenhofer Der Autor scheint persönlıche Anmutungen

mıiıt Argumenten verwechseln. Wo wirklich
argumentiert, stehen dem gebildeten Philiso-

HATTRUP, Dieter: Eınstein UN der würfelnde phen die Haare Berge. So deutet Hattrup Zzu
-Ott. An den renzen des Wıssens 1n aturwIıs- Beıispiel das Axıom „Agere sequıtur esse“ als
senschatrt und Theologıie. Freiburg: Herder 2001 ‚ontho-ethischen Grundsatz“ un:! nıcht etwa als
304 Gb 36,— Priımat des Seıns VOTr dem Werden. Dann ber

Das Buch handelt nıcht ber Albert Eınstein oıbt 65 für den „Grundsatz“ folgendes Beıispielspezıell, sondern ber das Verhältnis VO Glaube „Was kalte Wetter etwa 1mM Wınter erfordert,und Naturwissenschaft der Mathematiık 1mM da{fß ıch einen Mantel anlege, bevor ıch das Haus
Allgemeinen, wobe!l Eıinstein 11UT der Anla{f‘ 1St. verlasse. Iso folgt AaUus dem eın des Wınters das
Gleichwohl kommt schon 1M Titel Hattrups Handeln meıner Ärme und Hände.“ Dies 1St CI -
These ZU Ausdruck. S1e lautet: Entweder 1St eın ethischer Zusammenhang, weıl
alles determiniert und wissenschafrtlich erklärbar keine sıttliche Pflicht o1bt, Mäntel anzuzıehen.

dann o1bt 1Ur Natur un: keinen Gott, der Es 1St aufßerdem achlich alsch, weıl CS Fakire
Wıssenschaft hat ihre renzen ann o1bt den o1bt, die 1m Wınter hne Mäntel herumlaufen.
Glauben. Entsprechend weıst der Autor 1n den Das Buch enthält eın Sammelsurium VO
ersten rel Kapıteln auf renzen 1n der Physık, Schietheiten und Mifßverständnissen. So heißt 6>
Mathematiık und Biologie hın und versucht aut Z Beıispıiel: „Auf dem Thron des Unendlichen
diese Weıse, den Glauben stutzen. So aßt sıch Sıtzt für alle Wıssenschaft das Absolute un:! 1st
Gott theoretisch sehr rasch beweisen: „Die vollkommen unbewegt.“ Dıies könne INan
Quantentheorie 1St der beste Gottesbeweis, den Arıstoteles, Sp1noza, Kant un! Hegel sehen. Was
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1st ann mı1t den 5Systemen VO Peirce und ZGÖLF.: belehrt U1l der Autor, AISE nıcht
Whitehead, und sollte dieses Urteil aut notwendig, 1Sst mehr als notwendig“. Was 1ın al-
Hegel zutreffen? Neben solchen Schietheiten ler Welt soll 1€es sein? An anderer Stelle lehnt
und Mifßßverständnissen finden sıch zahlreiche der Autor Raıner Koltermanns Naturphiloso-
Tautologien, die sıch als besonders tiefgründ1g phie ab, weıl Ss1e auf eiınem analogischen Denken
ausgeben, W1e€e dıe tolgende: „Die Quantentheorie beruhe „ Was ber heißt analog? Betragt der
lehrt, da{fß Erkenntnis 1Ur für Erkennende rad der Analogizität % der 50 Y der 10
oibt  CC Da{iß Erkenntnis 11UT tür den Erken- der Sar 0% e Wer hat jemals behauptet, da{fß
nenden o1bt, 1st analytısch wahr, da{fß 1es AUS der INa das analoge Denken quantıifiziıeren könne?
Quantentheorie tolgt, allerdings alsch, enn Der beste Satz steht allerdings auf Seıite SAE
diese hat keinen Begriff VO Erkennen. „Alles hat seine Grenzen, uch dieses Buch.“

Hans-Dıieter Mautschler

Liturgıie

AÄANGENENDT, Arnaold: Lıturgıe un Hıstorik. ıch DU Liıturgiekonstitution des Zweıten Vatı-
Ga Cr eıne organısche Liıturgie-Entwicklung. kanıschen Konzıls ührten. Angenendt zeıgt 1U

Freiburg: Herder 2001 251 (Quaestiones mi1t einer Fülle historischen Materıals, w1e€e rich-
Diısputatae. 189.) Br. 48,—. t1g Jungmann gesehen hat. Er stutzt sıch dabe!1

Der emeriıtıierte Münsteraner Hıstoriker Är- auf die Quellen, die iın seinen beiden Werken
nold Angenendt sıch in diesem Werk MIt ADas Frühmiuttelalter“ :4995) und „Geschichte
eiınem „Interpretament” (56) auseinander, das der Religi0osität 1mM Miıttelalter“ °2000) umtas-
lange Jahre hindurch iın Miıttelalter-, Kunst- send ausgewertet hat. Er weIılst darauf hın, da:
und Phiılosophiegeschichte herrschte un:! das sıch 1m Frühmiuttelalter 1m Unterschıied 7U

sıch uch 1n der Liturgieforschung der 20er bıs Neuen Testament un yAlhe eıt der Patrıstik
40er Jahren des Jahrhunderts indet, ELW Züge eıner archaischen Religiosität durchsetz-
be1 Joseph Eortz. Ildefons Herwegen, Romano LE  s Für die sıttliıche Verantwortung Wal nıcht
Guardınıi, Odo Casel, Anton Mayer-Pfann- mehr der Wılle und die Gesinnung des Täters
holz der Theodor Klauser (60-65) Dıi1e Epo- ausschlaggebend, sondern 11UTr der Tatbestand
che der Romanık galt als „objektiv“ und wurde (107 {t. 6°) Be1 den Sakramenten ylaubte INanN,
pOSI1tIV bewertet, das Folgende, beginnend mıiıt die Wırkung unabhängig VO der Einstel-
der Gotik, beurteilte I11all als „subjektiviıstisch“, lung der Beteiligten eın, Wenn 1L1UT der Rıtus
als eiıne Zeıt des Vertalls und damıt negatıv. Jede vollzogen WITF:| d un: der Priester kultisch
Liturgiereform musse die „objektive“ Form exuell) rein 1St. Be1 den Messen Wal die ahl
wıeder ZUTr Geltung bringen. ausschlaggebend, nıcht die Opfergesinnung der

Schon 194 / hatte jedoch der 1n seiner Zeıt Beteıiligten der derer, für die zelebriert wurde
sıcher bedeutendste Liturgiewissenschaftler Jo- (131 {f.) Das Fazıt: „Die vermeıntliche Objekti-
sef Andreas Jungmann (1889-1975) 1n einer vität der vorgotischen Liturgie War oft weıt,
„epochalen Neubewertung“ (96) darauf aut- allzu weıt VO  — der neutestamentlich gebotenen
merksam gemacht, dafß der eigentliche Umbruch un! patrıstisch realisıerten „Subjektivıtat“ EeNL-
1im relig1ösen Denken und damıt uch 1n der s ternt“ (148 uch die Scholastik vermochte
turgıe bereits 1mM Frühmuttelalter stattgefunden bei ihren Verdiensten diese Abweichungen
hat, und dafß daher eıne Neubewertung 11U111- nıcht eheben (142 {f.)
ganglıch sel. Diese These and außer 1mM Schüler- Das Spätmittelalter wırd heute nıcht mehr
kreıs Jungmanns zunächst wen1g Resonanz, eintach als Zeitalter des Vertalls gesehen (149 {f.)
spıelte ber ann eıne wesentliche Rolle 1n den Angenendt hebt VOT allem das „Bedürfnis ach
Bemühungen dieLiturgiereform, dıe schliefß- Verinnerlichung und Spirıtualisierung“

61 863


